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Botba -Land,
Es war zu erwarten , daß die Engländer nach der

Übergabe von Südwestafrika den Mund tüchtig oollnehmen
würden, um den unleugbaren Erfolg, den ihre Waffen
eigentlich zum erstenmal seit Ausbruch des Krieges davon-
getragen haben, der Welt auch gehörig vor Augen zu
halten. Daran haben sie es denn auch nicht fehlen lassen.
Im Unterhause stellte der neue Minister der Kolonien, der
frühere konservative Parteichef Bonar Law, auf eine An¬
frage hin fest, daß 450 000 Geoiertmeilen deutscher Kolonien
erobert worden seien. Dem Eroberer zu Ehren soll das
bisherige Deutsch-Südwestafrika in Botha-Land umgetauft
werden, und Herr Asauith hatte den Geschmack hinzuzu-
fugen, die Burghers hätten mit den Engländern Seite an
Seite gestanden für die Ausdehnung der Grenzen der
menschlichen Freiheit . Dieselben Burghers , denen die¬
selben Engländer vor knapp zwei Jahrzehnten erst ihre
menschliche und nationale Freiheit in einem rücksichtslosen
und mit den brutalsten Mitteln durchgeführtenEroberungs¬
kiege genommen haben! Die Weltgeschichteleistet sich
wirklich manchmal auch inmitten der unerhörtesten Tra¬
gödien noch diesen oder jenen guten Witz — nur daß man
nicht immer dabei lachen kann, weil der bittere Bei¬
geschmack des Geschehens zuweilen denn doch zu scharf ist.

Daß wir den Verlust von Deutsch-Südwestafrika
nicht als eine endgültige Fügung des Schicksals hin¬
nehmen, versteht sich von selbst. Die Verteidigungsmittel,
die an Ort und Stelle zur Verfügung standen, haben
alles getan, was in ihren Kräften stand, und den Feind

m nahezu ein ganzes Jahr aufgehalten . Sie haben
ilö wenigstens die Genugtuung , daß Botha ihnen ehrenvolle
HIV Bedingungen zugestand, und ebenso soll anerkannt werden,

daß der Kapminister der Zivilbevölkerung gegenüber nicht
die barbarische Austreibungsmethode zur Anwendung
bringt, mit denen Engländer und Franzosen sich unfern
Landsleuten in Togo gegenüber gleich zu Anfang

0er des von ihnen auch in Afrika mutwillig und
freventlich entfesselten Krieges befleckt haben. Er
scheint darin von den Japanern gelernt zu haben,
wobei fteilich dahingestellt sein muß, ob er aus Gründen
der Menschlichkeitund Gerechtigkeit gehandelt hat. oder
um der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes willen,
iür besten Wohl und Wehe er nun in nächster Zeit die
Verantwortung zu tragen hat. So können unsere wackeren
Brüder dort unten wenigstens ihrer liebgewordenen Be¬
schäftigung weiter nachgehen und brauchen sich nicht nach
Europa abschieben zu lassen, was für die meisten von
chnen mit Verbannung gleichbedeutend wäre. Ihr Poli¬
ces Schicksal freilich wird erst hier auf der alten
Heimaterde entschieden werden.

Das mußte auch Bonar Law zugeben, als er von
nnem Mitglied« des Unterhauses an den Bismarckschen
«usspmch erinnert wurde, daß der Besitz der Kolonien auf
den Hauptkriegsschauplätzen entschieden werde. So viel
Ehre die Engländer auch auf ihres Bothas Haupt häufen,
j?®8, gäben sie wohl darum, wenn sie statt der 450 000
«eviertmeilen afrikanischen Bodens auch nur den zehnten,
l  s^bst den hundertsten Teil dieser Fläche in Europa
^wert hätten. Da aber stehen sie dem deutschen Boden
°«>immer so entfernt wie je zuvor, und selbst wenn sie

südafrikanischen General und Ministerpräsidenten in
rweigmter Person auf den französischen Kriegsschauplatz
Pflanzen wollten, würden die Aussichten, hier vorwärts

kommen, die alten bleiben. Einen Augenblick schien
n ?. 1" auch in der Tat in London mit dem Gedanken zu
. °u^ ln. es an Kitcheners oder Frenchs Stelle mit
u- 5a  * U "ersuchen . Aber ob man sich vor diesem be-

- «- oh» men̂ en  Eingeständnis der eigenen Ohnmacht fürchtete
es[n ^ tha sich für die Zumutung bestens bedankte,

"ald wieder davon still geworden, und die Engländer
is ■ tw ” schon weiter sehen, wie sie allein mit uns fertig
isringk̂ fie * n wollen, womit natürlich nicht gesagt sein soll, daß

^ a. auf die Verfrachtung farbiger Engländer aus
w Zukunft verzichten werden. Das schwarze

ych uenfufter wird nach wie vor nicht geschont werden,
^ was davon übrig bleiben sollte, wird dereinst gleich-

bem Munde von Asauith oder seinem konservativen
bescheinigt erhalten, daß sie . Seite an Seite,

ii'R-n ^ber für die Ausdehnung der Grenzen der mensch-
g’wrtiljeit gekämpft haben". Aber den Oberbefehl,
- ?kung müssen die stolzen Herren in der Heimat

behalten, wenn sie ihr militärisches Ansehen
^belt nicht unheilbar bloßstellen wollen. So wird
^kha in Botha -Land bleiben und sich dort einstweilen

Anrichten können.
für uns in der Heimat ein schmerzlicher Ge¬

winnern wir uns aber daran , wie jetzt die nicht
lzen russischen Machthaber nach einer Gewalt-
„coit dreioiertel Jahren aus Galizien vertrieben
Nnd, wo sie sich in Verwaltung , Kirche und Schule
Jr allen ihren beglückenden heimatlichen Ein-
** niedergelassen und für die Ewigkeit bestimmte
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Arbeit geleistet hatten. Den neuen Herren in Deutsch-
Südwestafrika wird es auch nicht anders gehen. Noch
sitzen wir in Belgien und in Frankreich, von wo wir schon
im Frühjahr endgültig vertrieben werden sollten, und es
sieht ganz so aus , als kämen wir auch jetzt, wo unsere
Hauptkräfte im Osten im Kampf stehen, eher vorwärts als
rückwärts. Vorwärts bleibt deshalb unsere Losung, und
Herr Botha , der sich jetzt im Glanze eines Feldherrn Seiner
Grobbritannischen Majestät sonnt, wird den Wandel alles
Irdischen in naher Zukunft abermals auch an seinen persön¬
lichen Verhältnissen kennenlernen . . .

Der Krieg.
Der Kriegsbericht vom 17 . Juli.

Durch die neuesten Nachrichten, die aus dem Osten
zu uns kommen, sind unsere schönsten Hoffnungen erfüllt.
Die Truppen des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
sind auf der ganzen Front zum Angriff übergegangen
und haben überall den Feind geworfen.

Großer Sieg in polen.
Hindenburgs Truppen dringen siegreich vor . —
Die russische Front mehrfach durchbrochen . —
200.00 Gefangene , Geschütze und Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 17. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegenseitiges Artillerie- und Minenfeuer auf vielen'

Stellen der Front.
Estlicher Kriegsschauplatz. »

Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des
Generalfeldmarschalls o. Hindenburg auf diesem Kriegs¬
schauplatz begonnene Offensive hat zu großen Ergeb¬
nissen geführt. Die Armee des Generals der Infanterie
v. Below, die am 14. Juli bei und nördlich Kurschany
die Windau überschritten hat, blieb im sieg¬
reichen Fortschreiten. Unsere Kavallerie schlug mehr¬
fach die feindliche aus dem Felde. 11 Offiziere.
2450 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 3 Ge¬
schütze, 5 Maschinengewehre erbeutet. Unter den ge¬
fangenen Offizieren befindet sich der Kommandeur des
18. russischen Schützenregiments. Die Armee des Generals
der Artillerie v. Gallwitz griff die seit Anfang März
mit allen Mitteln neuzeitlicher Befestigungskunst ver¬
stärkte russische Stellung in der Gegend südlich und
südöstlich von Mlawa an. In glänzendem Ansturm
wurden drei hintereinander liegende russische Linien
nordwestlich und nordöstlich Prasznisz durchbrochen und
genommen, Dzieln und Lipa erreicht. Durch den von
beiden Stellen ausgehenden Druck erschüttert, und er¬
neut angegriffen, wichen die Russen nach Räumung von
Prasznisz am 14. Juli in ihre seit langem vor¬
bereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidigungs¬
linie Biechanow —Krasnosielc . Schon am 15. Juli
stürmten die stark nachdrängenden deutschen Truppen
auch diese feindliche Stellung , durchbrachen sie südlich
Gat Zielona in einer Breite von 7 Kilometern
und zwangen den Gegner zum Rückzuge. Sie
wurden unterstützt von Truppen des Generals der Ar-
tillerie v. Scholz, die von Kolno her in der Verfolgung
begriffen sind. Seit gestern ziehen die Russen auf der
ganzen Front zwischen Pissa und Weichsel gegen den
Rarem ab. - - Der Gewinn dieser Tage beträgt : Bei
der Armee des Generals v. Gallwitz 88 Offiziere.
17 500 Mann gefangen, 13 Geschütze (darunter ein
schweres), 40 Maschinengewehre, sieben Minenwerfer
erbeutet. Bei der Armee des Generals v. Scholz hat
er sich auf 2500 Gefangene, 8 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten

Tagen am Bug und zwischen Bug und Weichsel
eine Reihe russischer Vor-Stellungen genommen hatten,
haben sich gestern auf dieser ganzen Front unter
Führung des Generalfeldmarschalls o. Mackensen größere
Kämpfe entwickelt. — Westlich Wieprz und derlGegend
südwestlich von Krasnostow durchbrachen 'deutsche
Truppen die feindlichen Linien. Bisher fielen 28 Offi¬
ziere und 6380 Russen als Gefangene in unsere Hand,
9 Maschinengewehre sind erbeutet. Westlich der oberen
Weichsel, bei der Armee des Generalobersten v. Woyrsch,
ist die Offensive wieder ausgenommen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Verbefferung der gewonnenen Linien in den Argonnen . -
Weitere Fortschritte und 3620 Gefangene in Kurland . —
Fortgesetzter Rückzug der Russen zwischen Pissa und
Weichsel . — Erhebliches Steigen der Gefangenen¬
zahl . — Rückzug der Russen auch nördlich der Pilica . — '

66 . Jahrgang

Erfolgreicher Durchbruch der Armee v. Woyrsch. —
2000 Gefangene. — Auch die Armee Mackensen dringt

vor. — Mehrere tausend Gefangene.
TU Großes Hauptquartier, 18. Juli . (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Angriff auf die Kirchhofshöhe von

S o u che z wurde abgewiesen.
Im  Argonnerwalde  wurde durch kleine Er¬

folge die gewonnene Linie noch verbessert.  Auf
den Höhen bei Les Eparges  wird gekämpft.

In Lothringen  schlugen unsere Truppen Vorstöße
des Feindes bei Cembermenil (westlich von Luneville)
und in der Gegend von Ban de Sapt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Teile der Armee des Generals v. Below  schlugen

eiligst herangeführte Verstärkungen der Russen bei A l t -
A u z, nahmen ihnen 3620 Gefangene, 6 Geschütze und 3
Maschinengewehre ab und verfolgten sie in ö st l i che r
Richtung. Weitere Teile der Armee stehen östlich Sure«
bany  im Kampfe. O e st l : ch dieses Ortes wurde die
vorderste feindliche Stellung im Sturm genommen.

Zwischen Pissa und Weichsel  setzten die Russen
ihren Rückzug fort . Die Truppen der Generale von
Scholz und v. Gallwitz folgten dicht auf.
Wo der Gegner in vorbereiteter Stellung noch Widerstand
leistete, wurde er angegriffen und geworfen.  So
stürmten Reserve- und Landwehrtruppen des Generals v.
Scholz die Orte Poremby, Wyk  und P l o s z e -
z y c e. Regimenter der Armee des Generals v. Gallwitz
durchbrachen die stark ausgebaute Stellung Modzianowe-
Karnkewo.  Die Zahl der Gefangenen  mehrt
sich erheblich. Weitere 4 Geschütze wurden erbeutet.

Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel  haben
die Russen eine rückgängige Bewegung angetreten . Unsere
nachdrängenden  Truppen machten bei kurzen Ver¬
folgungskämpfen 620 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive der Armee des Generals v. Woyrsch

führte zum Erfolg.  Unter heftigem feindlichem Feuer
überwanden unsere Truppen am Vormittag des 17. Juli
an einer schmalen Stelle das Drahthindernis , vor der
mit allen  Mitteln ausgebauten feindlichen HauPi¬
ste l l u n g und stürmten durch diese Lücke die feindlichen
Gräben in einer Ansdehnung von 2000 Meter . Im
Laufe des Tages wurde die Durchbruchs st eile
in zähem Nahkampfe erweitert und tief in die feind¬
liche Stellung vorgestoßen.  Am Abend war
der Feind — das Moskauer Grenadierkorps — von
unseren Landwehr- und Reservetruppen geschlagen.
Er trat in der Nacht den Rückzug hinter den Ilzenke ' -
Abschnitt (süulich von Zwolew) an . Dabei erlitt er
schwere Verluste, 2000 Mann wurden gefangen genommen,
5 Maschinengewehreerbeutet.

Zwischen der oberen Weichsel und dem Bug-
a b s chn i t t dauern die Kämpfe unter Führung des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen  an . Die Russen
wurden durch deutsche Truppen von den Höhen zwischen
Pilaczkowice (südlich von P i a s k i) und Kras-
n o st a w hinuntergeworfen. Beide Orte sind gestürmt.
Ein frisches, in den Kampf geworfenes sibirisches Armee¬
korps konnte die Niederlage nicht abwenden, es wurde
geschlagen. Wir machten m ehr ere tausend  Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

*

Der ruffifebe Rückzug in polen.
Wochenlang haben wir vom Feldmarschall Hindenburg

nichts gehört. Die Berichte lauteten eintönig : auf dem
östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert . Im
feindlichen Ausland begann man aufzuatmen , denn Ruß¬
lands gefährlichster Gegner, der Mann , der den Armeen
des Großfürsten NikolaiNikolajewitschdie schwersten Schläge
versetzt hat, schien untätig zu verharren . Das ging so weit,
daß russische Blätter ihren Lesern die Mär auftischten, die
Kraft Hindenburgs sei erlahmt und der Meister der
Strategie sei in Ungnade gefallen. Indessen stand unser
Held auf der Wacht, wartete aus wohlerwogenen Gründen
die Entwicklung in Galizien und Südpolen ab und
begnügte sich damit, starke Kräfte der Russen zu fesseln
und zu beschäftigen. Bald bei Szawle , dann wieder bei
Praßniß stießen die deutschen Kräfte vor, oder aber sie wiesen
mit überlegenen Kräften unternommene Durchbruchsver¬
suche ab. Jetzt aber ist die Zeit des Abwartens vorbei.
In breiter Front sind die deutschen Truppen zwischen
Pissa und Weichsel vorgestoßen und haben überall den
Feind aus seinen vorbereiteten Stellungen geworfen. Am
bedeutsamsten ist wohl der Vorstoß der Armee des Gene¬
rals der Artillerie o. Gallwitz, der die starken Stellungen
der Russen bei Mlawa angriff und damit die Drohung
gegen die ostpreußische Grenze zunichte machte.
Der heutige Bericht läßt erkennen, daß das russische Heer



immer mehr an seiner Widerstandskraft verliert, denn ob¬
wohl mtt allen Mitteln Berichte russischer Gefangener aus
Deutschland unterdrückt werden, obwohl man immer wi d
den Soldaten emzureden versucht, alle Gefangenen wuro
in Deutschland erschossen oder nnffhandelt und gemartttt.
sind doch über 20000 Mann m unsere Hände gefallen, ^ en
Sieg, den unsere braven Truppen letztm Nordpolen errungen
bL tow>- d-r srfwtart « Moi uta b« ggj“
können nur richtig gewürdigt werden, wenn man m Betrag
zieht, daß auch in Galizien die auf kurze Zeit umer
brochene Offensive wieder ausgenommen worden ist. Auch
aus diesem Teil des russischen Aiegsschauplatzs sind dieArmeen des Laren erneut geschlagen und jum « utfäug
genötigt worden. Die Lage im Osten stellt sich demgemav
folgendermaßen dar: Im äußersten Norden wird der Vor
marsch auf Mitau—Riga planmäßig fortgesetzt. Über den
Narew stoßen deutsche Truppen siegreich vor und nähern
sich dem Befestigungsdreieck, dessen Mittelpunkt WaMau
ist. und in Südpolen wie m Galizien wird der Druck
auf die noch Widerstand leistende EsÄe Front so ver
stärkt, daß die Räumung von Ostgalizien(dem kleinen noch
von Russen besetzten Teil) als naher Siegesprels wintt. Man
kann eine Betrachtung des Sieges m dolen Nicht schlichen,
ohne noch einen Blick auf die Lage im Westen zu werfen.
Nach' unserm glänzenden Vorstoß in den Argonnen. der
die Franzosen um so überraschender traf, als sie unsere
Front durch die Vorgänge un Osten geschwächt glaubten,
ist der Kampf auf Artilleriefeuer beschrankt— die trän
zösische Offensive ist erlahmtt Das ist für uns em bedeut¬
samer Erfolg, der ins rechte Licht geruckt wird, wenn
man sich vergegenwärtigt, welche Verluste das französische
Heer erlitt, weil der Durchbruch unter allen Umstanden
erstritten werden sollte. Allein bei den Kämpfen um
Arras betrugen diese Verluste nach einer zuverlässigen
Schätzung an Toten, Verwundeten und Gefangenen
80 000 Mann. Auf allen Fronten siegreich! Jn diesem
stolzen Bewußtsein können wir der weiteren Entwicklung
entgegenharren.

des Reichsschatzämts hervor,, daß die Echt besteht, die
neue Anleihe abermals zu emem etwas höheren Kurse als
die letzte Anleihe auszugeben. Die iw^ te KriegsanleiheAi* oöi/ n cs öufaßlccjt tüor&cn. toitu oiio Tut
die neue Kriegsanleihe wohl mit einem Zeichnungsprei
von mindestens 99 v. H. zu rechnen sem.

+ In München weilte der Generaladjutant des Kaisers»
Generaloberst und Oberbefehlshaber m ^ n ^ acle»
v. Kessel zur Überbringung des preußischen Fcldmar
schallstabes an König Ludwig von Bayern . Gleich¬
zeitig mit dem kunstvoll ausgefuhrten Feldmarschallstab
überbrachte der Generaloberst ein des
Kaisers. Der König empfing den Genê loberst ln feier¬
licher Audienz im kleinen Thronsaal der Residenz. Spater
fand Frühstückstafel statt.

Italien.
x Über die zunehmende Arbeitslofigkert ^ Jhlsien

werden viele Klagen laut. Langs der Kus Schiffs»
tischen Meeres und auf manchen Inseln ist leder scym

itmi

aufs äußerste ausgenützt wird.

heraus und es bedurfte erst einer Ordre seiner\%,
oiermta die durch die Volksstumuung zum Handkls
aedÄngt war. um ihn am 8. Juli zum AuslaufenJ
bringen Freilich. kehrte er schon nach wenigen Taz^
von einer völlig ergebnislosen Kreuzfahrt m der
zrnück. ohne seinen Auftrag, die Österreicher entweder
zugreifen oder in Vola zu blocfteren. ausgefuhrt zu habe».
Mnern neuen Befehle folgend dampfte er am 16. Juli ^
einem Angriff auf die wichtigste Befestrgungsstellung
Insel Lissa ab, anscheinend ohne jeden strategischen tlon
und ohne eigene Initiative . Am IR Juli begann s^
Angriff— gegen drei Häfen der Jnsil , der ledoch
Befestigungen nur in S . Givrgw Schaden zu tun ver.
mochte. Eine Verzögerung in der Zerstörung des Kabelz
zum Festland ermöglichte es den Österreichernm
Sa  mis den Angegriffenen Entsatz zu versprechen. Zwei
Tage lang setzte Persano seine Angriffsoperatronen planlos
»nd kopflos ohne Erfolg fort, obschon seine Kräfte, durch
das Eintreffen des . Affondatore' Mid von 2000
Landungstruppen verstärkt wurden, als plötzlich ganz über.9A hie österreichische Flotte herbeielt»^andungstrMpen veniarn wurvc», »»» »»«a«u «.
raschend am 20. Juli die österreichische Flotte herbeieilte.
D e Italiener verloren den Kopf und formiertenm größterimh (Sile eine Schlachtlnne um Tegettboffz

Vrs galirikcke petroleumgebiet.r i ... v_Wei feiner Fahrt zu den Schlachtfeldern am
Dniestr von denen er in nächster Zeit ausführliche BerichteS ’S ali-rte Richard Schott, der Sonderbericht-

Mwcklicherweife scheint- so schreibt er - der Femd die
Bedeutung dieses Schlachtfeldes nicht in vollem Um-erkannt zu haben. Er wurde es sonst wohl
!?attnoller verteidigt und seine großen natürlichen

SL -?ÄS °nnÄ « -LL

Südarmee am Zwinin sie zwang, auch ihre weiter nord-
mettüch in den Karpathen stehenden Kräfte zuruckzunehmen.
Är dlm UmstandV daß dieser Rückzug bei der Starke des
deutschen Erfolges in großer Eile geschehen wußte, ist es
wohl zu danken» daß die Russen von den etwa 370 im
B t̂rieb befindlichen Bohrtürmen nur 230 zerstören konnten
^ch ^ ß sie vor allem die ungeheuren Vorräte (44 000
ÄahnV äU ie lO OOO Kilo) unberührt lwßen. Znmer-bggon « su . Schaden auf 120 Millionen Kronen.
S ÄrSen “ S fidDer  groben Ergiebigkeit der
KÄ jedoch Ln in Jahresfrist wettmachen zu
^ "^ eâ ärttgherrscht im galizischenErdölgebiet.wieder ,
•tMat  Tätigkeit. Es gibt dort Pettoleum, Benzm. Flieger» :
iswa .BM * »»£ “ » *.'! :
ÄS Ä mitÄ ®Ä”n| Ed» !

6 roßbrit *nmcn.
x Der Ausbruch des gewaltigen Streiks^ in den Sub-

waliser Kohlengruben konnte trotz ."Uer Anstrengungn
der Minister nicht verhindert oder emgeschEktwerdew
Die Zahl der Streikenden betrug am Wochenende uver
200 000. Fast alle Kohlengruben lagen still, und me
Streikenden zogen an allen Orten mit Musik durch me
Straßen. Allgemeine Entrüstung herrscht darüber, daß Mê r
gierung die Bergleute unter das Munit onsgesetz gestellt yai.
Es ist ein offener Trotz gegen die Versuche. die Str tMra^
graphen des Gesetzes anzuwenden. Dre Konferenz des ÄU
schuffes war durch heftige Szenen und ^ ttere Ausbruche gekennzeichnet. Vertreter, die M die wfortige WiedeE^
nähme der Arbeit eintraten, wurden Niedergeschrien Srur
mischen Beifall fand die Erftärum, emes. Führers d̂ r d°
sagte, keine Regierung der Welt könned e Wallsier J fl
leute zwingen. Die Hawtent» ng richtete sich gegen
die Grubenbesitzer, die sich steter der Regierung v
steckten und für die Lage verantwortlich waren, tsm -o«,
tate “ .8 m5»en [Wen, •*« « «“ .SÄff
»amtet B -rsleuIe,nicht i etim ^ eam biiVergebens suchte eine Anzahl von Vertretern g g
Streikvartel nn!,ntt -t-n. « n Siüi - ingW«
für Wales eingesetzt worden. Im ganzen Bergw
gebiet wurde der Belagerungszustand erklärt. _ _

Die Italiener verloren oen ^
Überstürzung und Eile eine Schlachtlime um Tegetthofsz
unvermutetem Angriff die Spitze zu bieten. Seme taten¬
durstige. wohlgeschulte Streitmacht Hatte Aon m den
frühen Morgenstunden den Femd durch den Nebel gesichte!
und gegen9 Uhr ward ihr der Befehl» mit Volldamps
zum Angriff oorzugehen und Mit ihren Panzern die
Gegner zu rammen. Diese Entschlossenheit brachte
Versanos Tattik vollends in Verwirrung. In plötzlicher
Änderung seiner Aufstellung wandte er seine Flotte
in drei Geschwader geteilt, gegm den Feind. Er selbst
fuhr auf dem »Re d Jtasia unt »Affondaton,
Palestro' und »San Martina - m dem mittleren Ge-

schwader. In weiterer Kopstosigkett wechselte er sein
Admiralschiff und ging auf den von chm bevorzugtea
Mffondatore' über» heillose Verwinung stiftend; denn
seine Unterführer, die von der Änderung nichts wußteir
verstanden die Flaggensignale nicht und gerieten, nch
selbst überlaffen. derart in Unordnung, daß eine Luch
zwischen den Geschwadern entstand» die Segettljoi
zum Durchbruch zu benutzen vermochte. Damit
war eine Viertelstunde nach dem Wechsel vor
Versanos Flaggschiff der Sieg der Österreicher so gut
wie entschieden. Ein Flankenangriff der Italiener gegen,

di- » E & t .5#eÜei 5Sn i frt - «Ä
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ItrUeniscde Krisen.
Holländische Blätter berichten aus Rom. daß es

zwischen dem GeneralissimusCadorna und dem Kon g
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politisch« Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ flj et  hie Beurlaubungen zur Ernte wird folgendes
bekanMemacht: Bekanntlich wird den ^Nannschaste^ die

«ÄsaSnMtt ouf«Oltenh » "'& & & « !^ er

«ftilitärfahrfdheinder neben anderen Angaben auch den
Vermerk: »Fahrkosten sind zu stunden- enthält Hieraus
»ft nirffarfi geschlossen worden, daß der Beurlaubte nurWta : non . m

SÄtÄÄ .“SÄiSbSm
Vermerk regelt nur das Abrechnungsverhaltnis

wische? Lm Reich das di- Fahrkosten trägt, und der
Eisenb°hn°e?waltung. auf deren Linie der Beurlaubte

^sTinfh den Berliner PolitischenN^^ richten Haben die
m̂ ieilunaen über die Absicht der Reichsleitung, an die
SgNLN«
SSU -LV 'L« »
vertagtt"Re°°chs?ag Ae"1hrn °̂2tehende Kr?dttoorlage um-
oebend erledigt, wird die neue Anleihe jedenfalls nicht vor
d?m Monat September zur Zeichnung,aufgelegt werden,
^rür die Bemessung der Zeichnungssrlst und der Lui
Zahlungstermine werden die mit den ersten beiden Knegs-
anlechen gemachten günstigen Erfahrungen zugrunde gelegt

Mas den Zeichnungspreis anlangt, geht aus den
kürzlich' mröffenEen Mitteilungen des Staatssekretärs

Der Jakrestag äer Scklackt bei Uta.
1866— 20. 3«l» — 1915‘ r

B-inai - ein ^ V,ch,n BunÄm " n inÄ
die Flotte unserer osteNelchischen Bundesĝ ^ ^ Streit-
ruhmreichen Schlacht Aerl ~™ a_ernio* te Inmitten des ;
kräfte Italiens *« ®reibunhgenonett
Weltkrieges, der die abtrmm g ^ n Plan gebracht ;
wiederum als Feinde OsterreAs am Angriffsgeist >
bat. wird das Gedächtnis an den kühnen ^
Admirals Tegetthoff den ^ tolz u . Ringen durch !
stärken, die auch letzt^ dem Wenwartigen M 9 rg
ft ffiS Sft5B»KÄ “Ä «miteben|
” °*Äat8 wie MW » mieb« bnmgteJ ” « g®des Waffengangs die österreichischen Gefchutzeg g n.
nedig. nachdem die österreichische
Kriegshafen von Pola ^ Bmndstiftung durw oet,

Saulbabn als Aaltet non « g «■““ ,°A “ 0J Gmi'd
SRebeßen ijcen ttagiicfien äbWInb nnben lolu , gelegen-

S an b«n ibt »etnünnt= °'«aL ^ S "e--«und Ausrüstung ferner Panzer bet weuem u
Gegner entscheidend«ufs Haupt zu Magen . ^ ^

Wie auch heute wollte sich Jmlien zur s ^Meeres
unbestrittenen Beherrscherin des “
machen, und auch damals hatte es i herbeiaeführt
läng t betrieben, ehe die Feindseligkeiten herveigemarr
wurden. Der italienische Abmi« l Graf
di Persano war schon im Mat mit emem Ge,ww^
neun Panzern und zehn HolzschiffeN von Tmem
Ancona gefahren wo er seine StErafte dura, ẑ ^
panzerte und sechs ungepanzerte Schm Oster¬
der Panzerung und der Armierung
reicher weit überlegen. Schon . oamais n

ssrt*  tiÄSfÄ .s
Ä& 1JrtuSfö

Geschützen. England hatte den »Eondatore gevam

SlrÄ ' bmToÄtanntn d-8 S-inb-8 E
müßig zugesehen und Swsanĝ Mai Mit groß e
Gegenmaßnahmen getroffen. Die Schwlerigreuen
freilich groß. Nur sieben dünn gepanzerte Fahrzeuge
waren vorhanden: die Panzerung ium $eil unooUttanow
Der junge Admiral Tegetthoff.mußte sich mir um
gewundenen Ankerketten, ja mit Verstärkungen aus
Holz behelfen, um seine Panzerfregatten woht ooer
Übel kampftüchtig zu machen. . Außer ihnen verfugt
er über ein . paar ältere Linienschiffe, den »Kaiier^
die Fregatten , Schwarzenberg, »Radetzky. „Adria uno
„Donau", sieben Kanonenboote und einen Lloyddamvsi^Die Stärke der österreichischen Flotte betrug 5/ d44
Tonnen 7871 Mann und 532 Gelchutze, gegen 84 022
Tonnen'. 10 690 Mann und 641 Geschütze der Italiener.
Den 300- und 150- Pfändern hatte der österreichische
Admiral nur 48-Pfänder entgegenzustellen. Auch an
Stärke der Schiffsmaschinen war der Femd ihm um mehr
als das Doppelte überlegen.

Tegetthoffs Kühnheit und Angriffsgeist wußte zu er»
setzen, was an Kampfmitteln fehlte. Wie diesmal leitete
auch'damals ein österreichischer Offensivstoß den Krieg em.
Slm 27. Juni erschien Tegetthoff mit sechs Panzern, einer
Fregatte und vier Kanonenbooten vor Ancona. Aber der
italienische Admiral Persano. em 60iahriger wieder in
Dienst gestellter Seeoffizier, der von Anfang an wemg
Siegeszuversicht gehegt hatte.» brachte ferne Sänffe nickt

Rammstoß nÄ halbstündigem Gefecht .WVÄ*.ie unu uuum
<¥rnne "mifietete Sein kühner Heldengeist vermochte alle

zu neuen Siegen stürmen.

SSSk uS mtnebotatn » « be«. '» Jabgeringe Verluste durch Ausfallen der Körner uno^
wachsen entstehen. Es' bandelt sich dabet um grovê^ ^
NL 7-L
bSLmti » StKtz »" !- » -«0- -«,« «78

SEntifefiSÖaSStM
halben über'treni. bisweiten tmit «b^ neimtoi Mher Mitte die durch eme darüber gestMpre imrlk ^
Deckgarbe gedeckt werden. Letzterew rd
einmal weiter unten mit einem doppelten Setl oder»
gebunden In manchen Gegenden Edm iedock,^ ^ ^^
ungebundenen Gelege in ähnlicher Weis zi ^ ^- " was" s°för" ' nach"' dem" Mäben geschehen |
und mit einer durch ein paar Holme zusammeg ^
Getreided-cke versehen. Wenn auch. . leben. Wenn auch

» - W - Cygj und R^ en jggJJj
fuld)Äe„ a Ä Äag
nachreift, als wenn es der Sonne ungeschützt au^ ê ‘i^
feinschal ger wird und seine»arbe gut bebalt. ^ „
lichkeit mit dem Mähen ein paar Tage, früher begmn^
können, ist aber in diesemrJahre. wo die Mabn sevr ^
sind, von größter Bedeutung . Da dieses Jahr d-
roie das Puppen durch das fast vollständige heI
Lagersiucht wesentlich erleichtert wird, auch die^
wältigende Strobmenge viel geringer als in 'AchfüdllZsein wird, siegen die Verhaltnisie für me gu>b!
des Körnerschubes durch -Puppen besonders
Schließlich sei noch darauf hmgewiesen. m, euilS
Verluste auch noch durchtzAnbringungvon
den Mähmaschinen, durch Planen auf den ^ Plan'"'
,El - durch llnt-rbr-um non * , « ».*

•S,

_ Unterbreiten von Tüchern laus ^ %lie8 el
Säcken usw.. die beauem durch Schulkinder „ dt
Stiege zu schaffen stnd) beim Umstür,en̂ nd AuM» ^Stiege zu miauen ,,nv, v«»..
Stiegen erdebtich vermindert werden können.

Berantwortlich: Ada m Et i n n e, Oestrichs

Tapeten - Be#
zu ganz besonders billigen preisen1 f. •*

Tansten Borden und Restpartien beliebige1' “ , f repP
besseren Qualitäten . Llnkrusta.lmitationen Tur SocU ^ ^
und Korridor-Tapeton, BuntQlas•p*P' er®’ Tur  _waschbare Bohnermasse.

Tap »t * n -KI « iflt « P tforri *' 9’

Joseph Thuquet Machfolfler, »M
Höfchen Nr 2, Doialäden.
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